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LIEBE LESER
wie sehr die Qualität vieler Fernsehsendungen von der Fähigkeit ihrer Moderatoren
abhängt, bekam der Zuschauer der Deutschschweizer TV innerhalb Wochenfrist
drastisch vor Augen geführt.
Am Freitag, 30. März beantwortete Hans A.Traber naturkundliche Fragen aus dem
Zuschauerkreis. Er war gründlich vorbereitet, in jeder Sekunde Herr der Situation
und dazu von einer erstaunlichen Vitalität. Seine Ausführungen bestachen durch
ihre Sachlichkeit und Prägnanz. Dazu kam ein persönliches Engagement, das die
Sendung aus ihrer vermeintlichen Beschaulichkeit herausriss und sie zum erstrangigen

Politikum werden Hess. Nicht nur der einzelne Zuschauer, nein auch Behörden
und verantwortliche Dienststellen wurden in aller Öffentlichkeit und unter
Namensnennung dazu aufgefordert, Natur- und Umweltschutz nicht bloss als wohlfeiles
Bekenntnis auf der Zunge zu führen, sondern auch in die Praxis umzusetzen. Hans
A.Traber bescherte dem Zuschauer 45 im guten Sinne dramatische und hinreissende

Fernsehminuten. Sie kamen nicht zuletzt dadurch zustande, dass er selber
sich uneigennützig ganz in den Dienst der Sache stellte, die er vertrat.
Am Donnerstag, 5. April, mühte sich ein offensichtlich ausser Form geratener Werner
Woilenberger damit ab, eine Sendung zu moderieren, die den immerhin verpflichtenden

Titel « Film heute» trägt. Der Moderator wirkte ebenso müde wie unvorbereitet.
In geschmackloser, ja makabrer Weise machte er in seinem Filmmagazin den

Schauspieler Marlon Brando lächerlich, der - um den Publizitätswert seiner
Handlungsweise wohlwissend — den ihm zugedachten «Oscar» aus Protest darüber
zurückgewiesen hatte, dass die Indianer in den amerikanischen Filmen und Fernsehserien

nach wie vor völlig verzerrt dargestellt würden. Darüber hinaus behauptete
Woilenberger, der Film « Butterflies Are Free» sei in der Schweiz noch nicht angelaufen,
wiewohl die Premiere in Zürich bereits einige Wochen zurückliegt. Dass er schliesslich

zu allem Überfluss nicht in der Lage war, einen Mitarbeiter der Sendung (Bruno
Jaeggi) richtig vorzustellen, warf ein weiteres Licht auf die Nonchalance, mit der an
«Film heute» gebastelt wird. Kann sein, dass Kinobesitzer und Filmverleiher diese
Sendung der fortwährenden Peinlichkeiten nach wie vor als Werbung empfinden,
kann sein, dass sie den Präsentator, der Film in zweiter, sich aber selbst in erster Linie
in Szene setzt, weiterhin unterstützen. Darüber verwundern, dass ein in kulturellen
Fragen bewusstes Publikum, das den Film zu entdecken sucht, sich von diesem als
einem Jahrmarktbuden-Tingeltangel wieder abwendet, dürfen sie sich allerdings
nicht. All jene aber, die sich in ehrlicher Weise für die Filmkultur und -kunst einsetzen,

werden das, was am 5.April (nicht zum erstenmal) geschah, als Dolchstoss
empfinden müssen.
Reaktionen gerade auf die beiden hier erwähnten Sendungen lassen erkennen, dass
selbst ein Publikum, dessen Umgang mit dem Medium Fernsehen im allgemeinen
nicht sehr kritisch ist, zu unterschieden weiss, wann es ernstgenommen und wann
es offensichtlich in billiger Weise fürdumm gehalten wird. Dass diezuständige
Filmredaktion des Deutschschweizer Fernsehens in dieser Richtung auch etwas merkt,
ist mein aufrichtiger Wunsch.

Mit freundlichen Grüssen
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